aktiven Admirale auf 17 geſtiegen. 
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Deutſches Reich. | 
Berlin, 18. September. 


— Durch die Ernennung des Prinzen 
Heinrich, der ſeit 1892 das Kommando des 
Panzerſchiffer 3. Klaſſe „Sachſen“, ſeit 1894 
das des Panzerſchiffs 1. Klaſſe „Wörth“ führte, 
und des Kapitäns zur See v. Arnim, ſeit 1889 
Kommandant der kaiſerlichen Yacht „Hohen⸗ 
zollern“, zu Kontreadmiralen iſt die Zahl der 
Unſere 
Marine zählt nämlich jetzt folgende Flagg⸗ 
offiziere: 1 Admiral (Knorr), 5 Vizeadmirale 
(Hollmann, Koefter, Valois, Karcher und von 
Reiche und 11 Kontreadmirale (Thomſen, von 
Diederichs, Oldekop, Hoffmann, Freiherr von 
Senden Bibran, Barandon, Bendemann, Plüdde⸗ 
mann, Tirpitz, Prinz Heinrich von Preußen 
und von Arnim. 

— Die „Volksztg.“ will von gut unter⸗ 
richteter Seite erfahren haben, daß Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe ſehr befriedigt 
aus Petersburg zurückgekommen ſei. Die durch 
die oſtaſiatiſche und bulgariſche Frage entſtan⸗ 
denen Verſtimmungen und Mißverſtändniſſe, die 
in den letzten Monaten zwiſchen Berlin und 
Petersburg geherrſcht haben, ſeien zwiſchen dem 
Zaren, dem Fürſten Hohenlohe und dem Fürſten 
Lobanow zur Sprache gekommen und verſcheucht 
worden. Auch habe der Zar dem Fürſten 
Hohenlohe ſeine beſtimmte Abſicht kund gegeben, 
die Höfe von Berlin, Koburg und Darmſtadt 


von dem in dem raſſiſchen Kaiſerhauſe zu er⸗ 
wartenden Familienereignis und der Krönung 
in Moskau abhängig gemacht. Die Abweſenheit 
der Kaiſerin⸗Wittwe von Petersburg habe günſtig 
auf den Gang der Verhandlungen eingewirkt. 
Ferner wird der „Volksztg.“ mitgeteilt, daß das 
Gerücht, Fürſt Hohenlohe beabſichtige zuröckzu⸗ 
treten, falſch ſei; dagegen verlautet, Staats 
ſekretär v. Marſchall werde zurücktreten und 


durch den Geſandten von Kiderlen⸗Wächter er⸗ 


ſetzt werden. 

— Die Reiſe des großen General⸗ 
ſtabes findet in dieſem Jahre in der zweiten 
Hälfte dieſes Monats in der Rheinprovinz und 
Lothringen ſtatt. An derſelben nehmen über 


Feuilleton. 


Der Weiberfeind. 


Humoriſtiſche Erzählung von Alwin Römer. 
4.) (Fortſetzung.) 

Marwitz war immer mehr ins Feuer ge⸗ 
raten; er hatte ſchließlich vergeſſen, daß er 
einer jungen Dame gegenüberſaß, die er wegen 
einer doch ziemlich kläglichen Geſchichte um 
Verzeihung bitten wollte; er hatte geſprochen 
wie in ſeinem Klub und dementſprechend klatſchte 
jetzt das Fräulein auch lebhaft in die Hände 
und rief ihm lachend ein paar Bravos zu; 
dann aber ſagte ſie, den ſcherzhaften Ton plötzlich 
fallen laſſend: 

„Ich geſtehe, daß ich früher nicht geglaubt 
hätte, ſo viel Artigkeiten auf einmal anhören 
zu können, ohne davon zu laufen. Wer Sie 
ſprechen hört, muß in der That einen gräßlichen 
Abſcheu vor den Frauen unſerer Tage bekommen. 
Da nimmt ja wahrhaftig kein Hund mehr ein 
Stück Brot vor einem! Meinen Sie im Ernſt, 
daß wir ſo oberflächliche Geſchöpfe ſind und 
die Wahrheit ſo wenig achten? In welch' 
trübem Weltwinkel müſſen Sie Ihre Erfahrungen 
geſammelt, wieviel Unglück in Ihrer zufälligen 
Bekanntſchaft weiblichen Geſchlechts gehabt 
haben, denn ſonſt könnten Sie ein ſo ſchiefes 


und mitleidsloſes Urteil unmöglich über uns 


. . Hatten Sie denn keine 
„Aber das 


ausſprechen! 
Mutter?“ 
„Gewiß!“ ſagte er zögernd. 
war eine Ausnahme!“ 

„O, das iſt köſtlich! Eine 
Und natürlich die einzige? Was? 


Ausnahme! 
Sollte es 


nicht vielleicht doch noch hier und da mehr 


ſolcher Ausnahmen geben! Womöglich ſo viele, 


A. Fuhrich. 
eumark: J. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


en, den Zeitpunkt des Beſuchs aber 


— n ve | 
Köpke. 


40 Offiziere mit den nötigen Mannſchaften und 
92 Pferden Teil. Die Reiſe, deren Leitung 
in den Händen des Chefs des Generalſtabs, 
Generals der Kavallerie Grafen Schlieffen liegt, 
wird ſich zunächſt der Saargegend zuwenden. 

— Von der Inſel Helgoland ſollen 
während der nächſten Woche bis zum 24. Sep⸗ 
tember Schießübungen nach See hin abgehalten 
werden. Das zu den Uebungen erforderliche 
Material ſchleppen, ſoweit es nicht auf Helgo⸗ 
land vorhanden iſt, die zwei Schleppdampfer 
von Wilhelmshaven nach der Inſel. Die Schieß⸗ 
übungen werden, der „Börſen⸗Ztg.“ zufolge, von 
der Helgoländer Beſatzung bezw. von der 
2. Kompagnie der 3. Matroſen⸗Artillerie⸗Ab⸗ 
teilung abgehalten. 

— Der Privatinduſtrie werden jetzt 
mehr als früher von der Militärverwaltung 
Arbeiten zugewendet. So ſind kürzlich große 
Lieferungen an Lederzeug, Torniſtern, Patronen⸗ 
taſchen ꝛc., an größere Werkeſtätteninhaber und 
auch an kleinere Handwerksmeiſter in ver⸗ 
ſchiedenen Städten vergeben worden. Sonſt 
wurden dieſe Arbeiten zum größten Teil in 
ſtaatlichen Fabriken ausgeführt. Hiervon hat 
man aber zumeiſt aus dem Grunde Abſtand 
genommen, weil die Sattler, welche jetzt zu 
dieſem Zweck hätten eingeſtellt werden müſſen, 
nach Fertigſtellung der Arbeiten doch wieder 
zur Entlaſſung gekommen wären. In den 
Militärwerkſtätten ſollen aber künftighin ſchroffe 
Wechſel im Betriebsumfang möglichſt vermieden 
werden: N ee 

— Der Miniſter des Innern hat neuer⸗ 
dings Erhebungen über die Theater 
anſtellen laſſen. Für jedes öffentliche Theater, 
in dem im Jahre 1894 oder 1895 Vor⸗ 
ſtellungen ſtattfanden, hat die Ortspolizeibehörde 
einen Fragebogen auszufüllen, für deſſen Be⸗ 
antwortung im allgemeinen der Stand zu An⸗ 
fang der Winterſpielzeit 1895 maßgebend iſt. 

— Zur Konverſionsfrage teilt 
die „N. A. Z.“ in Sperrdruck mit, daß ſich 
das Staatsminiſterium mit der Konverſions⸗ 
frage neuerdings überhaupt nicht beſchäftigt 
habe. Alle Behauptungen in der Preſſe über 
eine etwaige Konvertirung beruhten auf will⸗ 
kürlichen Kombinationen. — Bekanntlich hat 


daß man ſie beſſer nicht als Ausnahmen auf⸗ 
ſtellt, um die Regel nicht lächerlich zu 
machen? ... Aber auch, angenommen, die 
Frauen wären im Allgemeinen ſo wie Sie's 
glauben — wodurch wären ſie denn ſo geworden? 
In weſſen Händen lag denn ihre Erziehung! 
Waren ſie als kleine Mädchen nicht wie weiches 
Wachs in den Händen ihrer Väter? Warum 
bildete man nichts beſſeres aus ihnen? Warum 
ließ man ſie Klavier klimpern, Phraſen lispeln 
und zimperlich thun? Ihr ſtolzen Herren der 
Schöpfung, ſind das denn nicht Eure Sünden 
oder doch Eurer Väter?“ 

„Treffe die Schuld wen auch immer: an 
den Thatſachen wird dadurch nichts geändert 
und die Eheſcheu behält ihre Berechtigung!“ 

„Es bleibt alſo dabei: Zum Heiraten ge⸗ 
hört mehr Mut, als in den Krieg zu ziehen?“ 

„Ohne Zweifel! Und wenn Sie auch noch 
ſo ſpöttiſch die Naſe rümpfen über unſeren 
großen Philoſophen!“ 

„Ueber welchen Philoſophen denn?“ 
„Nun, über Schoppenhauer, der dieſen Aus⸗ 
ſpruch vielleicht gethan haben dürfte!“ 

„Aetſch!“ ſagte ſie amüſirt darüber, daß er 
einmal nachweislich Unrecht hatte. „Die 
Weisheit iſt viel älter und ſtammt aus keinem 
Männerhaupte, richtet ſich alſo auch nicht gegen 
unſer Geſchlecht. Sie ſehen, auch die ſtolze 
Männerwelt hat ihre Kritiker!“ 

„Und wer wäre dieſe weiſe Warnerin?“ 

„Wenn Sie nichts dagegen haben, die 
Königin Chriſtine von Schweden?“ 5 

„Ich ſtaune über Ihre Beleſenheit!“ 

„Und ich über Ihren Mut, mir eine 
Schmeichelei zu ſagen, die Sie nicht aufrichtig 
meinen! Von uns verlangen Sie Wahrhaftigkeit 
— Sie ſelbſt dürfen ſchon ein wenig Komödie 
ſpielen!“ 
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gefunden!“ 


die „Poſt“ in ziemlich beſtimmter Form die 
Nachricht verbreitet, daß es in der Abſicht der 
Regierung läge, mit Geſetzesvorlagen, die eine 
Konvertirung der vierprozentigen Anleiheſcheine 
vorſchlagen, in der nächſten Seſſion vor den 
Reichstag und Landtag zu treten. 

— Ueber die deutſche Kolonial⸗ 
er werbung in China erfährt die 
„Poſt“, daß die bisherigen Mitteilungen keines⸗ 
wegs von irgend einer berufenen Stelle im 
Auswärtigen Amt gemacht worden ſind. Richtig 
ſei nur ſoviel, daß mit den chineſiſchen Pro⸗ 
vinzialbehörden vor einiger Zeit Verhandlungen 
zu dem Zwecke angeknüpft worden ſind, den 
Deutſchen in Tientſin in ähnlicher Weiſe, wie 
dies für die dortigen Engländer und Franzoſen 
durch die ſogenannten „Konzeſſionen“ ſchon vor 
vielen Jahren geſchehen iſt, ein paſſendes Stück 
Land am Peiho zu ſichern, auf dem ſie ſich unter 
einer Art von Selbſtverwaltung niederlaſſen 
und von wo aus ſie ungeſtört durch fremde 
Einmiſchung ihre Geſchäfte betreiben können. 
Die Verhandlungen ſind nach den letzten vor⸗ 
liegenden Nachrichten noch nicht abgeſchloſſen. 

— Stöcker veröffentlicht die angekündigte 
Verteidigung ſeines bekannten Briefes an den 
Frhr. v. Hammerſtein in der „Deutſchen Evang. 
Kirchenzeitung.“ Er thut ſo, als wäre es ihm 
gleichgiltig, was die Preſſe über dieſen Brief 
geſchrieben hat, verrät aber durch ſcharfe Aus⸗ 
drücke — jo ſpricht er von völligen „Aus: 
brüchen des Wahnwitzes“ in der Preſſe — 


den Aerger, daß ſeine feinen Intriguen enthüllt 


worden ſind. In der nun folgenden langen 
Auseinanderſetzung beſchäftigt er ſich mit der 
Kartellpolitik, deren Ausgangspunkt die Walder⸗ 
ſee⸗Verſammlung vom 28. November 1887 ges 
weſen ſei. Wie er über das Kartell jetzt denkt, 
zeigt der Satz: „Der falſche Kartellgedanke, 
im Jahre 1888 aus Intriguen und Schwach⸗ 
heit geboren, aber durchaus lebensunfähig, hat 
ſeitdem die innere Reichspolitik von Niederlage 
zu Niederlage geführt, den Reichstag verwüſtet, 
das Zentrum demokratiſirt, den Umſturz ge⸗ 
ſtärkt, die Regierung geſchwächt.“ Das Urteil 
Stöckers über das verfloſſene Kartell iſt im 
vorliegenden Fall aber völlig gleichgiltig. Es 
handelt ſich nicht darum, wie Stöcker ſich zu 


„O. .. gnädiges Fräulein .. ich.“ 

„Hand aufs Herz, Herr Marwitz, glauben 
Sie im Ernſt an meine Beleſenheit? Sind 
Sie innerlich nicht ganz feſt davon überzeugt, 
daß meine Kenntnis dieſes Ausſpruchs nur ein 
zufällig hängen gebliebener Brocken aus einer 
flüchtigen Lektüre iſt? . Nun? 

Er beſann ſich einen Augenblick, dann er⸗ 
widerte er langſam: 

„Sie dürften Recht haben, gnädiges 
Fräulein! Nichts für ungut! Man fündigt 
manchmal gegen ſeine Prinzipien, ohne es zu 
merken!“ 

„Ah . . . alſo auch nicht unfehlbar!“ 

„Wer hätte das behauptet! ... Jedoch 
ich ſehe mit Schrecken, wie ich Ihre Zeit faſt 
ärger mißbraucht habe als Ihre Nachſicht. 
Geſtatten Sie, daß ich mich verabſchiede. Nicht 
war, Sie verſöhnen auch Ihre geehrte Frau 
Mutter wegen des nächtlichen Hausfriedens⸗ 
bruches ...“ 

„Ich bitte Sie, die Sache vergeſſen zu 
wollen! Aber Ihr Medaillon muß ich Ihnen 
noch aushändigen ... Einen Augenblick!“ 

„Mein Medaillon? .. . Ich beſitze keins 
und habe nie eins beſeſſen!“ 

„Sie ſcherzen!“ 

„Aber ſehen Sie doch, ich trage meine Uhr 
an einer Halskette. Wo ſollte da ein Medaillon 
Platz finden?“ 

„Allerdings! Aber das iſt doch 
fonderbar! . . . 

„Es wird einem Anderen gehören! 
Weshalb hielten Sie mich denn für den Eigen⸗ 
thümer?“ 

„Unſer Hausmädchen hat es heute Morgen 
vor der ... ich glaube auf der Trepp: 
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den Kartelltreibereien geſtellt und ob er eine 
Abwehr für notwendig befunden hat, ſondern 
darum, daß der Hofprediger Stöcker, der 
damals in einem beſonderen Vertrauensver⸗ 
hältnis zur Krone ſtand, Intriguen angeknüpft 
hat, um Zwietracht zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Fürſten Bismarck zu ſäen, „ohne daß der 
Kaiſer es merkt“, und dadurch auf den Sturz 
Bismarcks hinzuarbeiten. Die Ratſchläge 
Stöckers ſind typiſch für die Hintertreppen⸗ 
politik der Kreuzzeitungspartei, die ſeit den 
Zeiten König Friedrich Wilhelms IV. bis in 
die jüngſten Tage verſucht worden iſt. Darin 
liegt die Bedeutung des Stöckerbriefes und 
nicht in der Darlegung der Stellung, die 
Stöcker zu dem Kartell eingenommen hat. 

— Dr. Grieſemann, jetzt Redakteur 
der „Nordd. Allg. Ztg.“, veröffentlicht in dieſem 
Blatt eine Erklärung zu der Auslaſſung des 
„Vorwärts“ über das Verhältnis von Grieſe⸗ 
mann zum Freiherrn von Hammerſtein. Er 
kann ſich der vom „Vorwärts“ veröffentlichten 
Briefe an den Freiherrn von Hammerſtein 
nicht mehr entſinnen. Wenn fie aber echt 
ſind, ſo gehören ſie ohne Zweifel dem Jahre 
1886 an, das heißt einer Zeit, in der Frei⸗ 
herr von Hammerſtein als Mitglied des konſer⸗ 
vativen Parteivorſtandes mit der Leitung der 
konſervativen Parteipreſſe betraut war. Herr 
Grieſemann behauptet, in dem vom „Vorwärts“ 
nicht veröffentlichten Teil eines Briefes der 
Forderung des Freiherrn von Hammerſtein, in 
der „Konf. Korreſp.“ Anſichten vorzutragen, die 
der Anſicht der Mehrheit der Parteileitung zu⸗ 
widerliefen, entgegengetreten zu ſein. Die 
Differenz habe damit geendigt, daß Freiherr 
von Hammerſtein von ſeinem Poſten als Leiter 
der offiziöſen Parteipreſſe zurückgetreten ſei. 
Hammerſtein, ſo ſchreibt die 
„Frankf. Ztg.“, wäre heute noch in Amt 
und Ehren, wenn nicht eine kleine Zahl 
politiſch mit ihm ganz einiger, ſogar perſönlich 
mit ihm befreundeter Männer, als ſie ſeine 
ſittlichen und ſtrafgeſetzlichen Vergehen erfuhren, 
auf ſeine Entfernung gedrungen hätten. Zur 
Beſeitigung aller politiſche Phantaſtereien genügt 
es, feſtzuſtellen, daß der erſte, der auf ſofortige 
Abſetzung Hammerſteins drang, Herr von 


„Hm.. iſt denn kein Bild darin, 
einen Anhalt böte?“ 

„Ich weiß es nicht?“ 

„Trotz Ihrer Neugier?“ 

Sie ſagte zögernd und wurde rot dabei: 

„Es läßt ſich ſchlecht öffnen!“ 

„So haben Sie alſo probirt?“ fragte e 
beluſtigt. 

„Ich kann es nicht leugnen!“ 

„Jetzt ſtaune ich ehrlich, Fräulein Hertha!“ 

„Worüber?“ 

„Ueber Ihre Aufrichtigkeit!“ 

„Drahtblumen, die ihr Eintagsleben friſten! 
. . Aber ich hole Ihnen das Medaillon; 
vielleicht haben Sie mehr Glück!“ 

Sie ging zu einem Schränkchen und brachte 
es herbei. 1 

„Da hätte ich mein Herz ja bei Ihnen 
verloren, wenn das mir gehörte, ſagte der 
Architekt und verſuchte das herzförmige Ding 
zu öffnen. 

„Daß ich daran nicht dachte! Dergleichen 
haben Sie ja nicht zu verlieren!“ 

„Ei, wie boshaft!“ ſagte er und ſtrengte 
ſich an, den Deckel des Medaillons zu heben. 
„Glauben Sie nur, auch ich war jung und 
. . thöricht!“ 

Fräulein Hertha konnte ſich eines leiſen 
Reuegefühls nicht erwehren. Haſtig griff fie 
jetzt nach dem endlich aufſpringenden Gold⸗ 
Herzchen, um über, die Situation hinweg zu 
kommen. N f 

„Ah!“ rief ſie aus, nachdem ſie einen Blick 


das 


5 auf den Inhalt geworfen, „unſer Hausgenoſſe 


Dr. Manderfeld!“ 

„Ihr glühendſter Verehrer!“ fügte Marwitz 
lächelnd hinzu, indeß war ihm doch nicht ganz 
wohl bei der Sache. Die dumme Geſchichte, 
in der er als Stellvertreter fungirte, wurde 


Kröcher geweſen ift, ein Junker, Agrarier und 
Orthodoxer ſtrengſter Obſervanz, aber ein 
Ehrenmann; dann erklärten Major Scheibert 
und Prof. Kropatſcheck ein perſönliches Zu⸗ 
ſammenarbeiten mit Hammerſtein nicht mehr 
für möglich. Dieſe Herren, die nur aus ſitt⸗ 
lichen Bedenken handelten, ſind im Komitee 
der „Kreuzztg.“ zunächſt unterlegen. Hammer⸗ 
ſtein wäre Sieger und in Amt und Mandat 
geblieben, wenn dieſe Dinge nicht allmählich 
in engeren politiſchen Kreiſen durchgeſickert 
wären, und wenn die „Kleine Preſſe“ nicht den 
Entſchluß gefaßt hätte, öffentlich damit heraus⸗ 
zurücken und Hammerſtein und den geheimen 
Kampf zu kennzeichnen. Beſtellte Arbeit, als 
welche freundliche Leute es jetzt hinſtellen, war 
das nicht, und das urſprüngliche Material 
rührte von keinem der erwähnten Herren her, 
es war etwas mühſamer zuſammengetragen. 

— Der Wechſelfälſchung hat ſich 
Freiherr v. Hammerſtein, wie das „Volk“ 
mitteilt, nicht nur in einem Falle ſchuldig ge⸗ 
macht, ſondern in fünf Fällen. Er hat jedes⸗ 
mal Wechſel zu je 40 000 Mk. gefälſcht. Die 
Wechſel laufen ſchon fjrıt 1890. Als Graf 
Finckenſtein vor einigen Wochen davon erfuhr, 
hat er die Sache ſofort dem Staatsanwalt über⸗ 
geben. Er iſt in dieſer Sache ſchon mehrfach 
vernommen worden. 

— Die Unverfrorenheit des 
Freiherrn v. Hammerſtein kommt 
zum draſtiſchen Ausdruck in einer Berichtigung, 
die er der „Neuen Freien Preſſe“ aus Siſtrans 
in Tirol vom 16. d. M. geſchickt hat. Darin 
erſucht er auf Grund des Preßgeſetzes um 
folgende Berichtigung: 

„In Nr. 11151 der „Neuen Freien Preſſe“ vom 
19. September 1895 wird an die vom „Vorwärts“ 
in Berlin veranlaßte Veröffentlichung aus einer an ⸗ 
geblich Hammerſtein'ſchen Mappe unter „Ausland. 
dur Tagesgeſchichte“ eine den Hofprediger a. D. 

töcker und mich betreffende Darſtellung geknüpft, 
welche in allen weſentlichen Punkten frei erfunden iſt. 
Ich ſtelle dem gegenüber feſt, daß ich niemals ein an 
mich gerichtetes Privatſchreiben dem „Vorwärts“ oder 
einer andern Zeitung zur Veröffentlichung übergeben 
habe, und daß, ſoweit meine Erinnerung reicht, 
Stöcker niemals einen der Veröffentlichung des „Vor⸗ 
wärts“ entſprechenden Brief an mich gerichtet hat. 
Der unerhörten Inſinuation, betreffend einen bei der 
„Kreuzztg.“ geſammelten Fond, gegenüber beſchränke 
ich mich darauf zu konſtatiren, daß der betreffende 
Fond feiner Zeit wieder an Stöcker abgeführt wurde, 
und daß die betreffende, in Zahl und Buchſtaben von 
Ainet ausgeſtellte Quittung ſich in meinen Händen 
efindet. 

Für die Staatsanwaltſchaft wird es ſehr 
intereſſant ſein, zu erfahren, wo ſich der edle 
Freiherr aufhält. Oeſterreich Ungarn liefert be: 
kanntlich an Deutſchland wegen aller gemeinen, 
d. h. nicht politiſchen, Verbrechen und Ver⸗ 
gehen aus. 

— Als Wucherer ſchlimmſter Art 
iſt der antiſemitiſche Führer Fritz Sedlatzeck in 
Breslau entlarvt worden. Er war Fabrikant 
und Inhaber einer Gravieranſtalt. Gerade wie 
der Freiherr von Hammerſtein, ſo ſpielte ſich 
auch Seblaged, indem er mit vornehmen Kreiſen 
geſchäftliche Beziehungen unterhielt, als Vor⸗ 
kämpfer chriſtlicher Sitte gegen das geldſüchtige 
Judentum auf. Der Wucher war ihm ein 
Gräuel, ſoweit er ihn nicht ſelbſt betrieb. Unter 
dem Deckmantel der Gottesfurcht und konſer⸗ 
vativ⸗antiſemitiſcher Geſinnung konnte er Jahre 
lang den Verdacht von ſich abwehren, in ſo 
gemeingefährlicher Weiſe unreife Menſchen 
wucheriſch auszubeuten. Erſt als ihm der 
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immer durchſichtiger, es war die höchſte Zeit, 
ſich zu retten. Die junge Dame ſtudirte 
während der Zeit höchſt eingehend das zweite 
Porträt, welches im Medaillon enthalten war. 

„Kurios!“ ſagte ſie endlich und noch immer 
den Blick auf das liebliche Mädchenbildnis 
heftend, „dieſer Krauskopf ſieht einer Penſions⸗ 
freundin von mir ſo ähnlich wie ein Ei dem 
anderen! .. . Wirklich höchſt ſeltſam!“ 

„Sie wiſſen ja wer der Eigenthümer iſt!“ 
benutzte der Architekt die Gelegenheit, ſich zu 
empfehlen, „Herr Manderfeld wird Ihnen 
ohne Zweifel volle Gewißheit geben können, ob 
Sie ſich täuſchen oder nicht. Ich werde ihn, 
ſobald ich ihn treffen werde, benachrichtigen. 
Er wird ſich freuen, einen Grund zu haben, 
Ihnen aufwarten zu dürfen!“ 

„Ich bitte, ſenden Sie ihn mir!“ ſagte 
das Fräulein voll Wärme. „Aber verraten 
Sie ihm nichts von der Aehnlichkeit, die ich 
da herauszufinden glaube! Hand darauf, Herr 
Marwitz!“ 

„Wie Sie es wünſchen, gnädiges Fräulein, 
Leben Sie wohl!“ 

Sie reichte ihm die Hand und drückte ſeine 
ein wenig ſtärker, als es ſonſt wohl ihre Ge⸗ 
wohnheit Herren gegenüber war. „Es war mir 
ein Vergnügen!“ ſagte ſie artig. hast 

Wie er die Treppe hinunterſchritt, überkam 
ihn die wunderliche Regung, als habe er ſchon 


öfter dieſen Weg von Gieſelers her zurückgelegt, 


ſo heimiſch war ſeine erſte Aufnahme daſelbſt 
geweſen. 

„Ein Blitzmädel!“ dachte er und ein 
Schatten von Bedauern huſchte über ſein Ge⸗ 
ſicht. „Die verdient dieſer Nichtsnutz, der 


Manderfeld gar nicht! ... Ja wenn ſie Alle 
ſo wären!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Boden in Breslau zu heiß wurde, machte es 
Sedlatzeck wie Herr von Hammerſtein: er ver⸗ 
duftete. Was jetzt über ſein Treiben bekannt 
wird, grenzt faſt an das Unglaubliche. Die 
Staatsanwaltſchaft hat bereits über 400 junge 
Leute (zumeiſt Schüler höherer Lehranſtalten) 
mit dem Durchſchnittsalter von 16 Jahren 
ausfindig gemacht, die der wucheriſchen Aus⸗ 
beutung des Sedlatzeck zum Opfer gefallen ſind. 

— Die deutſchen Biſchöfe, die vor 
kurzem in Fulda verſammelt waren, haben eben⸗ 
falls angeordnet, daß am 20. September in 
den katholiſchen Kirchen für die Wiederher⸗ 
ſtellung der weltlichen Papſtherrſchaft gebetet 
werden ſoll. Der Biſchof von Münſter hat 
einen Hirtenbrief erlaſſen, in dem er die Ein⸗ 
nahme Roms als einen „ſchmachvollen Ueberfall“ 
und die Feier jenes Tages für eine „Schmach 
und Schande“ erklärt. 

— Aus Reuß ä. L., dem kleinſten 
deutſchen Bundesſtaate mit faſt ausſchließlich 
proteſtaniſcher Bevölkerung, iſt unter Be⸗ 
teiligung verſchiedener einflußreicher Perſonen 
unter den Staatsbeamten und Geiſtlichen des 
Ländchens anläßlich der Feier des 20. Sep⸗ 
tember eine Adreſſe an den Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär des Papſtes gerichtet worden, in der 
die Unterzeichner die Okkupation Roms für 
einen völkerrechtswidrigen Akt erklären und 
verſichern, daß die „Deutſche Rechtspartei“ 
ſolidariſch ſei mit den Beſtrebungen der 
„wahren Patrioten Italiens“. 

— Neue Enthüllungen über be⸗ 
denkliche Vorgänge in rheiniſchen 
Irrenanſtalten ſtehen bevor. Zahlreiche 
gerichtliche Vernehmungen fanden in den letzten 
Tagen in Köln und Andernach ſtatt über die 
vierjährige Internirung eines jungen Mannes 
einer reichen Familie in der rheiniſchen Pro⸗ 
vinzialirrenanſtalt, aus der er nach wieder⸗ 
holten vergeblichen Fluchtverſuchen durch Kölner 
Verwandte heimlich entführt wurde. Die ſeit⸗ 
dem durch Sachverſtändige vorgenommene 
längere Beobachtung des angeblich Irren ergab 
der „Frankf. Ztg.“ zufolge, völlige geiſtige 
Geſundheit des Befreiten. Die Unterſuchung 
der Gründe dieſer jahrelangen Freiheitsentzieh⸗ 
ung, ſowie der in der Anſtalt erfolgten Ent⸗ 
mündigung gab der Behörde ernſtlichen Anlaß 
zu genauer Feſtſtellung des Sachverhalts. 

— Durch Beſchluß des Landgerichts Halber⸗ 
ſtadt iſt die ſeiner Zeit gegen den Abg. Böckel 
wegen Beleidigung des Offiziers⸗ 
ſtandes erhobene Anklage unter Uebernahme 
der Koſten -auf die Staatskaſſe abgelehnt worden. 
— EEE EE  EEEEEEEEREE 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Wien fand eine Zuſammenkunft des 
Kaiſers Franz Joſeph mit dem rumäniſchen 
Königspaar ſtatt. 

Das neue Miniſterium in Oeſterreich wird 
am 2. Oktober ſeine Amtsthätigkeit beginnen. 
Der Reichsrat ſoll gegen den 20. Oktober ein⸗ 
berufen werden. Als Programm des Grafen 
Badeni wird eine neue Wahl- und Steuer⸗ 
reform und der Ausgleich mit Ungarn bezeichnet, 
welch letzterer als eine unbedingte Staatsnot⸗ 
wendigkeit angeſehen wird. Das neue Kabinett 
will ſich an die gemäßigten Parteien wenden, 
den extremen und radikalen Parteien aber 
nötigen Falles mit dem gebotenen Ernſte ent⸗ 
gegentreten. ö 

Italien. 

Die Jubelfeier zur Erinnerung an den 
Tag, an dem vor 25 Jahren Rom die Haupt⸗ 
ſtadt des Königreichs Italien wurde, iſt in 
vollem Gange. Die Teilnahme der deutſchen 
Turner bot Gelegenheit zu wechſelſeitigem 
Austauſch ſympathiſcher Kundgebungen, die von 
der Popularität des Dreibundes in Italien 
Zeugnis ablegten. Am Dienstag iſt das 
Königspaar in Rom eingetroffen und auf dem 
Bahnhofe von den Behörden und Vereinen 
empfangen worden. Auf der Fahrt zum 
Quirinal wurde dasſelbe von der Bevölkerung 
mit begeiſterten Ovationen begrüßt. Der König 
und die Königin erſchienen auf dem Balkon, 
um für die Jubelrufe zu danken. 

Niederlande. 

Die holländiſchen Generalſtaaten ſind von 
der Königin⸗Regentiy mit einer Thronrede er⸗ 
öffnet worden, in der es heißt: Der allge⸗ 
meine Zuſtand des Landes und der Bevölkerung 
iſt befriedigend. Die Beziehungen zum Aus⸗ 
land ſehr freundſchaftlich. Die Land⸗ und 
Marinetruppen in Indien geben neue und 
leuchtende Beweiſe von Mut und Ausdauer. 
Die Ernte iſt in mehrfacher Beziehung gut zu 
nennen. Der Geſundheitszuſtand iſt günſtig; 
die unter dem Vieh graſſirende Maul: und 
Klauenſeuche iſt faſt verſchwunden. Was den 
auswärtigen handelspolitiſchen Einfluß anbe⸗ 
trifft, ſo iſt die Lage des Handels und der 
Induſtrie nicht ungünſtig. Die gegenwärtige 
Seſſion iſt in erſter Linie beſtimmt zur Fort⸗ 
führung der geſetzgeberiſchen Arbeiten, zur 
Reviſton der Perſonalſteuer und des Wahlrechts. 

Serbien. 

Der liberale Parteitag, der am Sonntag 
ſtattfand und von etwa 3000 Perſonen beſucht 
war, erhielt ſeine Bedeutung dadurch, daß der 


ehemalige Regent Riſtic ſeit ſeinem Sturze von 
der Regentſchaft im Jahre 1892 zum erſten 
Male wieder in die politiſche Arena trat. 
Dieſer bedeutendſte ſerbiſche Staatsmann hat 
nach dreijährigem Schmollen wieder ſeinen 
Frieden mit dem Hofe gemacht und er gilt nun 
allgemein als der „kommende Mann“. Die 
liberale Partei proklamirte ihn enthuſiaſtiſch als 
ihren Führer. 
Bulgarien. 

Ab und zu hört man etwas über den 
Fortgang der Unterſuchung gegen die Mörder 
Stambulows, aber immer nur, daß noch nichts 
dabei herausgekommen iſt. Frau Stambulow 
wurde dem „B. T.“ zufolge vertraulich mitge⸗ 
teilt, daß die Zeugen über das Attentat keine 
Aus ſagen machen würden aus Furcht vor der 
Rache der Mörder, da ihnen die heutige Re⸗ 
gierung keine genügende Garantie für ihre 
Sicherheit biete. Die Mörder, die ſich in 
Sofia befinden, ſind nicht aufzufinden. Der 
Mörder Bone Georgiew, den man allein gefaßt 
hat, leugnet nach wie vor. Im Zuſammenhang 
damit ſteht eine Artikelreihe des bulgariſchen 
Blattes „Swoboda“, in der die Verdächtigung 
gegen Stambulow wegen des Mordes an 
Beltſchew zurückgewieſen wird, die neulich durch 
Frau Beltſchew wieder gegenüber einem Bericht⸗ 
erſtatter geäußert wurde. „Swoboda“ ſagt 
unter anderm, daß Frau Beltſchew, die an⸗ 
geblich ſofort nach der Ermordung ihres Mannes 
den Verdacht gegen Stambulow empfunden 
haben ſoll, bis in die letzte Zeit mit dem 
Hauſe Stambulows freundſchaftlich verkehrt 


und in noch vorhandenen Briefen Stambulow 
ihren Beſchützer und Wohlthäter genannt habe. 


Der Schluß ſei geſtattet, daß die Männer, die 
ſchuldig find, die Ermordung Stambulows 


nicht verhindert, ſondern begünſtigt zu haben, 


Frau Beltſchew beeinflußt hätten, ihnen zu 


helfen, Stambulows Andenken zu beſchmutzen 
und das an Stambulow verübte Verbrechen zu 
entſchuldigen. 


Aſien. 
Die chineſiſche Unterſuchung über die Ge⸗ 


waltthätigkeiten gegen Fremde ſtellt ſich allgemach 


als Humbug heraus. Die „Times“ meldet 
aus Shanghai, daß die Unterſuchung über die 
jüngſten Gewaltthätigkeiten wegen des Mangels 
einer Unterſtützung durch engliſche Kriegsſchiffe 
in Futſchau ein Poſſenſpiel ſei. Die chineſiſchen 
Behörden entließen Gefangene, ohne den 
Konſul zu fragen, und verhinderten Zeugen⸗ 
ausſagen. 
Amerika. 

Auf Kuba hat ein neues Gefecht zwiſchen 
Aufſtändiſchen und ſpaniſchen Truppen ſtatt⸗ 
gefunden. 650 Inſurgenten griffen bei Guade⸗ 
lupe eine kleine ſpaniſche Truppenabteilung an. 
Die Spanier hatten 5 Tote, die Inſurgenten 
14, darunter der Inſurgentenführer Cantero. 
— 


Provinzielles. 

x Gollub, 17. September. Der Kaufmannswittwe 
Frau Lubiejewski haben Diebe durch Einbruch 
Spirituoſen und Geld geſtohlen. Die bare Geldhabe 
einer armen Obſthändlerin, welche Frau L. verwahrte, 
iſt ebenfalls entwendet. — Benachbarte Beſitzer der 
preußiſchen Grenze haben eine Petition bei der Re⸗ 
gierung eingebracht, wonach die Einfuhr von Schweine 
fleiſch und Federvieh von Polen nach Preußen zu 
unterſagen gebeten wird. Die Beſitzer finden ſich durch 
den übergroßen Transport von Vieh uſw., welcher 
einen erheblichen Druck auf die Preiſe ausübt, in 
ihrer Exiſtenz beeinträchtigt. 

Jablonowo, 17. September. Vorgeſtern ereignete 
ſich auf der Eiſenbahnſtrecke nach Strasburg, wie 
ſchon berichtet, ein Unglück. Als der letzte Zug von 
Strasburg den Ueberweg von Piecewo paſſirte, be⸗ 
merkte der Lokomotivführer, daß der Maſchine ein 
Hinderniß im Wege war. Als er anhielt, bemerkte 
er vor der Maſchine einen Menſchen, dem die Gedärme 
hervorgetreten waren, und der gleich darauf ſtarb. 
Es iſt angeblich der Arbeiter Zewlowski aus Czichen. 
Er muß jedenfalls betrunken geweſen ſein, ſich auf die 
Schienen gelegt und ſo ſeinen Tod gefunden haben. 

x Strasburg, 17. September. Heute wurde 
Herr Bürgermeiſter Muscate unter großer Beteiligung 
der Behörden, Schulen, Vereine, Innungen und der 
weiteren Bürgerſchaft zu Grabe getragen. Herr 
Muscate wurde, nachdem er 12 Jahre unter ſchwierigen 
Verhältniſſen die Stadtverwaltung zur Zufriedenheit 
der Einwohnerſchaft geleitet, im Dezember 1893 
einſtimmig wiedergewählt. Aber ſehr bald erfaßte ihn 
ein Uebel, das keine ärztliche Hilfe beſeitigen konnte. 
Deshalb reichte Herr M. ſchon im Auguſt d. J. ein 
Geſuch um Penſionirung ein. Der Verblichene hat 
ſich weniger durch Energie, als durch Milde und 
Menſchenfreundlichkeit ausgezeichnet. — Geſtern fand 
die Kreislehrerkonferenz des Bezirks I unter dem 
Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpektor Eichhorn ſtatt. 


Culm, 16. September. Herr Gymnaſial⸗Direktor 
Dr. Iltgen iſt zum 1. Oktober an das Königl. 
Gymnaſium zu Trier berufen. 

d. Culmer Stadtniederung, 17. September. 
Doppeltes Unglück erleidet der Kätuner Huth⸗Grenz. 
Nachdem derſelbe in Berlin eine ſchwere Halsoperation 
überſtanden hatte und am Sonnabend ſich auf der 
Heimreiſe befand, fiel er ſo unglücklich aus dem Eiſen⸗ 
bahnzuge, daß er ſchwere innere Verletzungen davon⸗ 
trug. Seit dem 15. befindet ſich derſelbe im Kranken⸗ 
kauſe zu Nakel, woſelbſt das Unglück ſtattfand. 

Bromberg, 16. September. In der letzten 
Handelskammerſſtzung kam der Erlaß des Handels⸗ 
miniſters betr. die Ausdehnung des Handelskammer⸗ 
bezirks auf den Regierungsbezirk Bromberg zur Be⸗ 
ratung. Es wurde beſchloſſen, die vorbereitenden 
Feſtſtellungen zur Organiſation ſofort vorzunehmen. 
Ein Antrag der Handelskammer Thorn, gemäß 
Artikel 10 des internationalen Uebereinkommens den 
direkten Verkehr mit Rußland und Polen gegenüber 
dem Umkartirungsverkehr nicht zu bevorzugen, wurde 
unterſtützt. 


Marienwerder, 17. September. Das Opfer 
eines überaus rohen Angriffs iſt am Freitag Abend 
kurz nach 10 Uhr auf der Gorkener Promenade der 
Sergeant Rüſtow von der Unteroffizierſchule geworden. 
In der Nähe der Armanski'ſchen Gaſtwirtſchaft wurde 
ihm von einem ihm begegnenden Menſchen ohne die 
geringſte Veranlaſſung ein Meſſerſtich in den Kopf 
beigebracht. Als der Getroffene hierauf kurz ent⸗ 
ſchloſſen das Seitengewehr zog und ſeinem Angreifer 
einen wohlverdienten Denkzettel über das Geſicht ver⸗ 
ſetzte, nahmen die beiden Genoſſen des Meſſerhelden 
Partei für ihren Freund und entriſſen dem Soldaten 
die Waffe. Der Letztere erhielt darauf nicht weniger 
als zehn gefährliche Meſſerſtiche in den Kopf, u. A. 
iſt ihm die Naſe vollſtändig durchſchnitten worden. 
Der Schwerverletzte wurde, nachdem ihm in der A. ſchen 
Gaſtwirtſchaft ein dürftiger Notverband angelegt 


worden, unverzüglich in das Lazaret geſchafft, wo er 


bisher noch nicht vernehmungsfähig war. Als Haupt⸗ 
thäter iſt bereits am Sonnabend der etwa 23jährige 
Maurer Kaſuhlke aus Schäferei, der das von dem 
Seitengewehr des Soldaten herrührende Zeichen deut⸗ 
lich ſichtbar an der Stirne trägt, durch die Herren 
Oberwachtmeiſter Sage und Gendarm Ruff verhaftet 
und dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt worden. 
Marienburg, 16 September. Ein gräßlicher 
Unglücksfall ereignete ſich heute in früher Morgenftunde 
auf dem hieſigen Oſtbahnhofe. Beim Stellen der 
Weiche fiel der Hülfsweichenſteller Gehrmann, indem er 
ausglitt, auf das Schieneugeleiſe und konnte ſich nicht 
mehr vor dem herankommenden Zuge retten. Es wurde 
ihm der Kopf vollſtändig vom Rumpfe getrennt. Der 
Verunglückte hinterläßt eine Frau und fünf Kinder. 
Schneidemühl, 16. September. Durch die amt⸗ 
liche Unterſuchung iſt nunmehr feſtgeſtellt worden, daß 
der Pfarrer Wodda zu Friedheim vergiftet worden 
iſt und zwar, wie wir ſ. Z. mitgeteilt haben, durch 
Strychnin. Auf der Altardecke, wie auch im Kelche 
iſt Strychnin unaufgelöſt gefunden worden. Jetzt 
handelt es ſich noch um die Ermittelung, ob Selbſt⸗ 
mord oder Meuchelmord vorliegt. Eine Reihe von 
Zeugen ſind durch den Unterſuchungsrichter des hieſigen 
Landgerichts bereits vernommen. Das Ergebnis der 
Unterſuchung wird jedoch ſtreng geheim gehalten. 
Schmalleningken, 15. September. Um ein eiliges 
Geſchäft in der Nachbarſchaft zu erledigen, ſchloß die 
Arbeiterfrau B. aus Sodargen vorgeſtern ihre beiden 


Kinder im Alter von drei und fünf Jahren in der 


Stube ein. Sie öffneten die Thür des darin befind⸗ 
lichen Kochherdes und an dem darin noch glimmenden 
Feuer gerieten die Kleider des jüngeren Knaben in 
Brand. Ihr Hilfegeſchrei war vergeblich und ſie 
krochen nun aus Furcht unter das Bett, wo der ältere 
Knabe die Flammen auszudrücken ſuchte, was ihm 
jedoch nicht gelang. Vielmehr geriet auch das Bett in 
Brand. Der glücklicherweiſe mit einer Nachbarin 
rechtzeitig eintretenden Mutter gelang noch die Rettung 
der Kinder und die Unterdrückung des Feuers, doch 
hat namentlich das jüngere Kind ſo ſchwere Brand⸗ 
wunden davon getragen, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. 

Dt. Eylau, 16. September. Ein nettes Pflänzchen 
iſt der Tiſchlerlehrling V., welcher bei ſeinem Vater 
in Neidenburg in der Lehre ſteht. Die Mutter des 
Jungen lebt von ihrem Manne geſchieden und dient 
hier. Dem nach Abenteuer lüſternen etwa 17jährigen 
Burſchen gefiel es in der Lehre ſeines Vaters nicht 
beſonders. eines Tages war er verſchwunden 
Vagabondirend, ſchwindelnd und wo es nur Gelegen ⸗ 


heit gab, ſtehlend ſchlug er ſich bis hierher durch, wo. 


bei er auch die Eiſenbahn als blinder Paſſagier ber 
nutzte. Kaum hier angelagt, machte er ſich dadurch 
bemerkbar, daß er Kämme zu billigen Preiſen anbot, 
wobei er klagte, daß ſein Vater ihn geſchickt habe und 
es ihnen an Reiſegeld fehle. Wie es ſich herausſtellte 
ſind die Kämme einem Handelsmanne geſtohlen worden. 
Geſtern Morgens nahm ihn ein Bäckerwagen auf, 
unterwegs wußte er die Mitfahrt dadurch zu lohnen, 
daß er eine beträchtliche Anzahl Semmelm ſtahl, 
indem er ſie bei der Fahrt vom Wagen in den 
Chauſſeegraben warf, um ſie ſpäter aufzuſammeln. 
Mittags beſuchte er ſeine Mutter; hier wußte er ſich 
durch Schwindeleien rein zu waſchen, ſo daß die 
Herrſchaft feiner Mutter keinen Anftand nahm, ihn 
zu dulden und ihm auch Eſſen zu geben. Zum Dank 
dafür beredete er die Mutter, heimlich den Dienſt zu 
verlaſſen, was jedoch noch rechtzeitig bemerkt ud ver⸗ 
eitelt wurde. Am anderen Morgen ging er wieder 
auf Raub aus. In Gemeinſchaft mit einem Schloſſer 
aus Neumark verübte er einen Einbruch in die 
Wohnung des Herrn Lieutenant W., welcher ſich zur 
Zeit im Manöver befindet. Hier haben die Spigbuben 
mit der Brechſtange und anderen Werkzeugen wild 
gehauſt. Herr Leutenant W gedenkt in Kürze zu 
heiraten und hatte die neuen Möbel bereits in ſeiner 
Wohnung untergebracht. Einige der Gegenſtände ſind 
arg mitgenommen. Ein koſtbarer Schreibtiſch iſt mit 
Gewalt erbrochen und bis zur Unbrauchbarkeit zer⸗ 
ſtört worden. Eine reiche Beute ſcheinen die Diebe 
jedoch nicht gemacht zu haben. Nach der That 
trennten ſich die Spitzbuben. Der Schloſſer ſuchte 
mit ſeinem Teil das Weite und konnte bis jetzt noch 
nicht feſtgenommen werden. Der Hauptthäter begab 
ſich in die Stadt und bot die geſtohlenen Sachen zum 
Verkauf aus. U. a. verteilte er eine Anzahl ge⸗ 
ſtohlener Patronen. Durch den Verkauf der Sachen 
machte er ſich alsbald auffällig und wurde noch im 
Laufe des heutigen Vormittags verhaftet. 

Aus der Rominter Haide, 16. September. 


Der Kaiſer wird erſt am 20. d. M. auf Jagdhaus 


Rominten eintreffen. Seine Ankunft hat der Kaiſer 
bekanntlich verſchoben, weil zur Zeit die Brunſt der 
Hirſche noch nicht ihren Höhepunkt erreicht hat und 
deshalb auf eine erfolgreiche Jagd noch nicht zu 
rechnen iſt. Ob der Kaiſer ſchon in dieſem Herbſt auf 
Sauen pürſchen wird, iſt zweifelhaft. Geſtern gegen 
Abend trafen eine kombinirte Kompagnie des In⸗ 
fanterieregiments Hiller von Gärtringen⸗Goldap in 
Wabern bei Szittkehmen und eine andere des In⸗ 
anterieregiments Graf Roon Gumbinnen in Js. 
zlaudszen ein, woſelbſt dieſelben vorausſichtlich bis 
zum 8. Oktober verbleiben und abwechſelnd die Ehren. 
wache am kaiſerlichen Jagdhauſe ſtellen werden. (Den 
Sicherheitsdienſt verſahen bisher Gendarmen.) Wie 
alljährlich, ſo wird auch in dieſem Herbſt die 
Königsberger Brauerei Ponarth täglich drei Viertel ' 
tonnen Bier dorthin ſenden. - 
Ragnit, 15. September. Wegen eines an feiner 


20jährigen, etwas blödſinnigen Schweſter verübten 


Sittlichkeitsverbrechens wurde der 16jährige Knecht B. 
aus Czuppen in der letzten Strafkammerſitzung zu 
9 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Poſen, 16. September. Die Provinzial ⸗Gewerbe⸗ 
Ausſtellung wurde heute durch den Oberpräſidenten 
geſchloſſen. Derſelbe brachte ſieben filberne und fieben 
bronzene Staatsmedaillen an Ausſteller aus Stadt 
und Provinz Poſen zur Verteilung. Finanziell hat 
die Ausſtellung ein ſehr günſtiges Reſultat gehabt, 
Ein Defizit oder die Inangriffnahme des Garantie⸗ 
fonds iſt nach den bisherigen Aufſtellungen vollſtändig 
ausgeſchloſſen. 


. 
r 


Lokales. 


Thorn, 18. September 

— [Handelskammer] für Stadt und 
Kreis Thorn, Sitzung am 17. September, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr. Die Herren Matthes und 
Konſorten haben an die Handelskammer einen 
Antrag auf Errichtung eines Petroleumlager⸗ 
platzes gerichtet, da augenblicklich kein derartiger 
Lagerraum vorhanden iſt und die Lagerung von 
Petroleum in der Stadt großen polizeilichen 
Beſchränkungen unterliegt. Die Rentabilität 
dürfte eine gute fein, da ſich das Anlagekapital 
von 10 bis 15000 M. mit etwa 8 bis 10 pCt. 
verzinſen werde; 18 Petroleumhändler haben 
ſich bereits verpflichtet, Lagerräume feſt zu 
mieten. Die Kammer beſchloß, ſich in dieſer 
Angelegenheit an den Magiſtrat zu wenden mit 
der Anfrage, ob dieſer bereit ſei, die Errichtung 
des Schuppens zu übernehmen und einen ge⸗ 
eigneten Platz am Weichſelufer dafür herzu⸗ 
geben. Die Befürchtung, daß der Schuppenbau 
mit dem Erweiterungsbau der Ufer bahn kollidiren 
könne, wurde als unbegründet zurückgewieſen, 
vielmehr könne es nur ein Vorteil ſein, wenn 
der Petroleumlagerplatz in der Nähe der Ufer⸗ 
bahn gebaut werde. Einer Anregung, den 
Lagerſchuppen auf Koſten der Handelskammer 
zu errichten, ſoll zunächſt keine Folge gegeben 
werden. — Herr Rawitzki berichtet noch über 
einige Einzelheiten von der letzten Strom⸗ 
bereiſung. — Auf Anregung des Herrn Roſen⸗ 
feld beſchloß die Kammer, an die Königliche 
Strombauverwaltung den Antrag zu ſtellen, die 
Benutzung des Sicherheitshafens als Be: und 
Entladeplatz für Kähne zu geſtatten. — Ver⸗ 
ſchiedene Berichte wurden zur Kenntnis ge⸗ 
nommen; ein eingegangenes Verzeichnis zweifel⸗ 
hafter Firmen im Auslande liegt für Inter⸗ 
eſſenten im Handelskammerbureau aus. — Die 
Herren Dr. Citron und Jakob teilen der Kammer 
mit, daß ſie in Zukunft den Preis für die 
Unterſuchung der Kleie von 6 auf 5 Mark 
ermäßigen wollen. — Der Magiſtrat zu Thorn 
will in Bezug auf die Neugeſtaltung der Ufer: 
bahn weiter vorgehen und teilt der Handels» 
kammer mit, daß er die Abſicht hat, wegen 
Aufnahme der Uferbahn in den allgemeinen 
Tarif und Ermäßigung der Ueberführungs⸗ 
gebühren nochmals ſchriftlich und nötigenfalls 
durch eine Deputation bei den maßgebenden 
Behörden vorſtellig zu werden, er frägt bei 
der Handelskammer an, ob ſie ſich daran be⸗ 
teiligen wolle. Wie Herr Rawitzki mitteilt, 
hat Herr Stadtbaurat Schmidt dei Gelegen⸗ 
heit der Strombereiſung die Verhältniſſe unſerer 
Uferbahn einigen höheren Regierungsbeamten 


gegenüber zur Sprache gebracht und es ſei ihm 


von dieſen Herren ein Erfolg von einer Vor⸗ 
ſtellung beim Herrn Miniſter in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt worden. Die Kammer beſchließt, mit dem 
Magiſtrat gemeinſam vorzugehen und zu einer 
etwaigen perſönlichen Vorſtellung ihren Vor⸗ 
ſitzenden zu delegiren. — Es folgt noch eine 
geheime Sitzung. 

— Herr Landrat Dr. Mieſitſcheckl 
iſt zum Kreisdirektor der Weſtpreußiſchen 
Feuerſozietät für den Kreis Thorn ernannt 
worden. 

— [Beförderung.] Nach dem neueſten 
Militärwochenblatt iſt der Premierleutnant 
a. D. v. Falkenhayn im damaligen 8. Pomm. 
Infanterieregiment Nr. 61 zum Hauptmann 
a. D. befördert. Herr v. Falkenhayn war bei 
Dijon ſchwer verwundet und mußte deshalb 
ſeinen Abſchied nehmen. Obſchon in reiferen 
Jahren ſtehend, widmete er ſich dennoch dem 
Studium der Rechte und amtirt heute als 
Richter bei einem Gericht in Pommern. 

— [Betreffs der durch die Poſt 
an das Publikum zu erlaſſenden 
Unbeſtellbarkeitsmeldungen! herrſcht 
im Publikum noch vielfach Unwiſſenheit. Be⸗ 
vor ein Packet, ein Wertbrief, eine Poſtan⸗ 
weiſung, weil der Empfänger nicht ſicher zu 
ermitteln iſt, als unbeſtellbar zurückgeſandt wird, 
erhält der Abſender über die Uabeſtellbarkeit 
Mitteilung, um über die Sendung innerhalb 7 
Tagen, gegen Zahlung einer Gebühr von 20 
Pfennig, zu verfügen. Während früher die er⸗ 
wähnten Sendungen, wenn der Adreſſat ver⸗ 
zogen und dies der Poſtbehörde bekannt war, 
ohne weitere Unbeſtellbarkeits⸗Meldung nachge⸗ 
ſandt wurden, wird jetzt in jedem Falle, ob der 
neue Wohnort des Adreſſaten bekannt iſt oder 
nicht, eine Unbeſtellbarkeits⸗Meldung an den 
Abſender, zwecks Verfügung über die Sendung, 
erlaſſen. 

— [Für den vierten weſtpreußi⸗ 
ſchen Städtetag] hat Herr Profeſſor 
Böthke⸗Thorn noch folgenden Antrag eingebracht: 
Theſen, betreffend die Pflege von Volks» und 
Jugendſpielen. 1. Die Pflege kräftigender 
Volks und Jugendſpiele iſt weſentlich eine 
Aufgabe der Gemeinden. 2. Je nach Umſtänden 
iſt die Verwaltung der Spiele und Aufbringung 
der Koften einem Ortsverein zu überlaſſen oder 
von den Gemeindeorganen ſelbſt in die Hand 
zu nehmen. 3. Es iſt zu ſorgen a) für Spiel. 


plätze, b) für Spielgeräthe und deren Aufbe⸗ 
wahrung, c) für Spielleiter, d) für eine paſſende 


Spielordnung. 4. Ein guter Spielplatz iſt 2 
bis 8 Hektar groß, geebnet, mit Bäumen ein⸗ 


gefaßt, bezw. durch Baumreihen geteilt, begraſt, 
mit Sprengvorrichtung, Abort und Trinkbrunnen 
verſehen. In Ermangelung eines genügenden 
iſt auch ein ungenügender Platz nicht zu ver- 
ſchmähen. 5. Die Spielgeräte ſind aus den 
beſten Quellen zu beziehen. Sie beſtehen in 
Stoß-, Wurf⸗ und Schlagbällen, Schlaghölzern, 
Malſtangen. Reifen, Netzen und dergleichen. 
6. Als Spielleiter ſind beſonders Lehrer und 
Lehrerinnen oder ſpielkundige Mitglieder von 
Turnvereinen zu gewinnen. Die Spielleiter 
ſind zu beſolden und zu regelmäßiger Wahr⸗ 
nehmung ihres Amtes zu verpflichten. Für 
ſpielkundige Leiter iſt durch Benutzung der vom 
Zentralausſchuß für Volks⸗ und Jugendſpiele 
veranſtalteten Kurſe zu ſorgen. 7. Die Spiel⸗ 
ordnung laſſe dem Spielleiter ſoviel Freiheit, 
daß er ſeine Anordnungen der wechſelnden 
Zahl der Theilnehmer anpaſſen kann, und den 
Spielern ſo viel, wie ſich mit der Aufrechter⸗ 
haltung guter Sitte und der geordneten Ver⸗ 
waltung der Geräte verträgt. 

— [Ueber die Lage des hieſigen 
Holzmarktes] wird uns folgendes ge⸗ 
meldet: Das Geſchäft hat ſich in den letzten 
Wochen außerordentlich lebhaft 
Kiefern⸗Rundholz, Mauerlatten waren und ſind 
lebhaft begehrt. Inhaber ſteigerten die Preiſe 
und wurden die Hölzer zu erhöhten Preiſen 
gekauft, der hieſige Vorrat iſt faſt erſchöpft. 
Die wenigen noch eingehenden Hölzer werden 
gleich bei ihrer Ankunft geſucht. Jetzt iſt die 
Nachfrage nach Elſen lebhaft. Der diesjährige 
Eingang bleibt weit hinter dem des Vorjahres 
zurück. In Rußland können die Traften, ſelbſt 
auf dem Hauptſtrom, nur mühſam ſchwimmen. 
In den Nebenflüſſen iſt dies ganz unmöglich. 

— [Bei der Königsberger Aus⸗ 
ſtellungslotterie] wurden am Montag 
von den Hauptgewinnen noch folgende gezogen: 
Gewinn 1 fiel auf Nr. 179 809, Gewinn 3 
auf Nr. 34 282, Gewinn 4 auf Nr. 134 403, 
Gewinn 7 auf Nr. 88 536, fernere Gewinne 
auf folgende Nummern 182 496, 47 502, 
98 641, 106 415, 40 736, 45 480, 103 263, 
186 317, 196 005, 163 136, 207 280 und 
20 481. Der Schluß der Ziehung erfolgte 
gegen 5 Uhr nachmittags. 

— [Guſtav⸗Adolf⸗ Zweigverein. 
Derſelbe verſendet jetzt ſeinen Jahresbericht 
für 1. April 1894/95. Danach ſind ſatzungs⸗ 
mäßig / der Mitgliederbeiträge mit 550 Mk. 
an den weſtpreußiſchen Guſtav⸗Adolf Haupt: 
verein abgeführt. ½ der Mitgliederbeiträge 
und die Feſtkollekten ſind in der Diözeſe Thorn 
geblieben. So hat die Gemeinde Gurske für 
ihren Bethausbau in Gr. Boeſendorf 100 Mk. 
empfangen. Zum Kirchenbau in Podgorz ſind 
250 Mk., für das Pfarrhaus in Grabowitz 
100 Mk. zurückgelegt. Möchte die evangeliſche 
Bevölkerung in Stadt und Land dieſem in ſo 
ſichtbarem Segen wirkenden Verein auch im 
laufenden Jahre reichliche Spenden zufließen 
laſſen. 

— [Eine Verſammlung hieſiger 
ſelbſtſtändiger Schuhmacher,] die 
von etwa 120 Perſonen beſucht war, fand am 
Montag Abend bei Nicolai ſtatt. Herr Schuh⸗ 
machermeiſter Philipp führte aus, daß angeſichts 
der Erhöhung der Lederpreiſe um etwa 
30 Prozent, deren Urſache übrigens unbekannt 
ſei, auch eine entſprechende Erhöhung der 
Preiſe für Schuhwaren eintreten müſſe. Die 
Verſammlung ſchloß ſich dieſen Ausführungen 
an und dieſer Beſchluß ſoll demnächſt dem 
Publikum bekannt gegeben werden. Weiter 
wurde noch darüber geklagt, daß im hieſigen 
Gefängnis Schuhmacherarbeiten auch für Privat⸗ 
kundſchaft zu überaus niedrigen Preiſen aus⸗ 
geführt werden und es ſoll daher eine diesbe⸗ 
zügliche Beſchwerde dem Herrn Erſten Staats⸗ 
anwalt übermittelt werden. 

— [Der betr. Kanzliſt,!] welcher, wie 
geſtern berichtet, in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag dem Poſten vor dem Gouver⸗ 
nement das Gewehr weggenommen hat, erſucht 
uns mitzuteilen, daß er nicht wegen Deliriums, 
ſondern wegen Ueberanſtrengung einmal auf 
kurze Zeit im Krankenhauſe zur Beobachtung 
geweſen iſt. 

— [Wegen Diebſtahls] wurde der 
Müller Adolf Schmidt verhaftet, welcher ſeit 
dem letzten Freitag in einem hieſigen Gaſthauſe 
mit einem Schloſſer gemeinſam wohnte und 
dieſem aus dem verſchloſſenen Koffer 12 fünfunds 
zwanzig Rubelſcheine und 85 Mark entwendet 
hatte. 

— [Feſtgenommenj wurde von ber 
biefigen Polizei der wegen ſchweren Diebſtahls 
von der Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich ver: 
folgte Konditor Franz Gaczkowseki. 

— [Eigentümer geſucht.] Am Sonn: 
abend wurde bei dem Uhrmacher Hake in der 
Gerechteſtraße von einem Manne eine Uhr nebſt 
Kette zum Verkauf angeboten, welche die 
Nummer 55 036 und den Namen Ludw. Wallis 
trägt. Als der Uhrmacher eine Legitimation 
des Verkäufers verlangte, entfernte ſich dieſer, 
um angeblich dieſelbe zu beſorgen, kehrte aber 
nicht mehr zurück. Der Eigentümer der Uhr 
möge ſich im Polizeikommiſſariat melden. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 


Telegraphiſche Börſen⸗D e 
11 Grad C. Wärme. Barometerſtand: wen 


Berlin, 18. September, 


entwickelt. 


27 Zoll 9 Strich. 2 bi 179.96. 
wi N ; uſſiſche Banknoten. . . 219,95) 220,10 
16 55 [Gefunden ein Drahtk ten mit Warſchau 8 Tage 29,60 219,70 
Hühnern und ein Korb mit zwei toten Preuß. 3%, Conſols 99,70 99.90 
Enten und 2 Hafen am Altſtädtiſchen Markt.] Preuß. 31%, Confo s 103,600 103,50 
— [Von der Weichſel.] Heutiger ir 4905 aa 2 nn 103,90 
eutſche Reichsanl. 3% „„ „70 99,80 

Waſſerſtand 0,12 Meter unter Null. Deutſche Reichsanl. 3½% . 103,500 103,50 
Polniſche Pfaubpriefe 4½¼% .. 68,75 68,60 

Kleine Chronik. 5 N 15 e 3125 67,75 

Weſtpr. Pfandbr. 3% ueul. A. 101,75] 101,7 

* Der „Gartenlaube⸗Kalender“ if Diatonto- Gon, Unthele e 225,75 227/45 
ſoeben in feinem 11. Jahrgang für 1896 erſchienen. Oeßterr. Banknoten 169,70 169,69 
Das vortreffliche Volksbuch iſt zu bekannt, um hier Weizen: Sep. 136,75] 135,75 
feine Vorzüge noch beſonders hervorheben zu müſſen. Dez. 142,00] 141,00 
Neben der Unterhaltung bringt der „Gartenlaube⸗ Loco in New Por? 62% 62% 
Kalender“ Belehrung aus den verſchiedenſten Wiſſens⸗ Roggen: loco 117,00] 116,00 
gebieten in verſtändlicher, klarer und feſſelnder Form Septbr 116,75] 115,75 
und praktiſche Ratſchläge aller Art für die Bedürfniſſe Oktbr 117,00| 116,75 
des taglichen Lebens, aus denen heraus er gewachſen Dez. 120,25 119,75 
iſt und denen er in ungemein verſtändiger Weiſe Hafer: Sep. 115,75] 115,50 
gegenübertritt. In dem neuen Jahrgange feſſelt Dez. 116,75 fehlt 
neben einer gemütvollen und herzlichen Erzählung von | Nüböl: Sep 43,70 43,90 
W. Heimburg namentlich die Geſchichte eines ſchwarz⸗ Nob. 43,50 43,50 
wälder Hirtenknaben, der durch Talent und Fleiß ein Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt 54,20 
berühmter Maler geworden iſt. Auch dem Humor iſt Do. mit 70 M. do, 34,50 34,50 
Rechnung getragen durch die luſtige Geſchichte „Maien“ ’ Sep. 70er 37,900 37,80 
von Ernſt Lenbach und durch zahlreiche Scherze und Nov. 70er 37,80] 37,70 
Anekdoten. Größere und kleinere Aufſätze populär⸗ Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.—1 102,30 


wiſſenſchaftlichen Charakters wechſeln ab und vortreff⸗ 
liche Aral Hüte berühmter Künſtler ſchmücken dieſen 
empfehlenswerten Volkskalender, der trotz ſeines 
billigen Preiſes von einer Mark eine Zierde für jeden 
Bücherſchrank iſt. 

Auszeichnung. Der Maſchinenfabrik und 
Keſſelſchmiede von R. Wolf in Magdeburg⸗Buckau 
ſind für von ihr ausgeſtellte Lokomobilen in dieſem 
Jahre folgende Auszeichnungen verliehen worden: 
Berg und Hüttenmänniſche Ausſtellung Santiago de 
Chile: Erſter Preis. — Deutſch⸗Nordiſche Handels⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung Lübeck: Goldene Aus- 
ſtellungsmedaille „für ſehr gute Konſtruktion und 
Ausführung“ und Ehrenpreis (ſilberne Medaille) der 
Handelskammer. — Nordböhmiſche Induſtrie⸗ und 
Gewerbe⸗Ausſtellung Teplitz: Goldene Medaille (erſter 
Preis) „für vorzügliche Leiſtungen“. 

Drei Balladen in einer. 

Es waren zwei Königstreue, 

Die hatten einander ſo lieb, 
Sie ließen ſich photographiren — — 
Für Flora, den Herzensdieb — 

Für die Gaß der Eine erglühte — 

So ward, inſerirt' er's auch nicht, 
Aus der konſervativen Leuchte 
Das „beſte“ Gaßglühlicht. 

Doch als es kam zum Klappen, 
Zählt! er feine Schulden im Reich, 
Gönnt all den Gläub'gern, den Frommen, 
Die Reiſetaſche zugleich! 

Ich laſſe den Freund euch als Bürgen, 
Den Stöcker — was wollt ihr mehr? — 
Ihn mögt ihr, entrinn' ich, erwürgen — 


Den Freiherrn ſah Niemand mehr! — — 
Erwin Dreipaß. (Volks. Ztg.) 
Unglücksfall am Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanal. Die elektriſche Beleuchtungsanlage 
des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals hat in der Nacht vom 
10. zum 11. d. Mts. in der Nähe des adeligen 
Gutes Roſenkranz einen ſchweren Unglücksfall 
verurſacht. Es war dort eine größere Rutſchung 
der Böſchung bei eintretender Dunkelheit ge⸗ 
ſchehen. Ein Pfahl, woran die elektriſchen 
Lampen befeſtigt ſind, war mit in das Waſſer 
geſtürzt und der Draht mit dem vollen Strom 
lag auf der Erde. Zwei Arbeiter, die ihre 
Eltern in Königsförde beſucht hatten, berührten 
in der Dunkelheit auf dem Heimwege den 
Draht; der eine ſtürzte tot hin und blieb auf 
dem Draht liegen; der andere hatte nur mit 
der Schulter den hängenden Draht berührt und 
war beſinnungslos zurückgeworfen worden. Es 
war den Arbeitern auf dem Bagger der Firma 
Holzmann nicht möglich, den Leichnam durch 
Stricke oder hölzerne Stangen vom elektriſchen 
Draht zu entfernen, weil ſie ſtarke elektriſche 
Schläge bekamen. Erſt nachdem auf tele⸗ 
graphiſches Anſuchen von Holtenau aus der 
Strom abgeſtellt war, konnte man den Leichnam 
ohne Gefahr wegnehmen. 
Oeſterreichiſcher „Scherz“. Das 
neue öſterreichiſche Miniſterium iſt zum Anlaß 
eines entſetzlichen Scherzes geworden, der hier 
denunzirt ſein mag, und wär's auch nur, um 
zu zeigen, wie tief der Meuſch ſinken kann, wenn 
er vor Namenswitzen nicht zurückſchreckt. A.: 
„Das neue öſterreichiſche Kabinet wird nicht 
lange reine Hände bewahren.“ B.: „Was 
berechtigt Sie zu dieſer ſchlimmen Befürchtung?“ 
A.: „Heißt doch der Miniſterpräſident: 
Bade nie!“ 
Die Frauen in Cincinnati haben 
im vergangenen Monat mit ebenſo viel Mut als 
Humor ein ſeltſames Werk vollbracht: Eines 
ſchönen Morgens erſchienen hundert Frauen in 
zierlichen Kattunkleidern mit großen Schutzhüten, 
mit Hacken und Beſen bewaffnet in der Haupt⸗ 
ſtraße der Stadt und begannen ſie eifrig zu 
reinigen. Die Zuſchauer, die ſich maſſenweiſe 
um ſie verſammelten, ermunterten ſie durch 
ihren Beifall. Viele ließen ſich von ihren 
Kindern ihr Mittageſſen bringen, das ſie, auf 
den Schwellen ſitzend, verzehrten. Als die 
Sonne ſank, waren die Hauptſtraßen, zum erſten⸗ 
mal ſeit ſechs Monaten, rein gefegt. Die kühnen 
Frauen hatten ihr Ziel erreicht, denn die Väter 
der Stadt ſchämten ſich (2) ſo ſehr, daß ſie von 
nun an für die Reinlichkeit der Stadt zu ſorgen 
beſchloſſen. 


Wechſel⸗Diskont 80e, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½% , für andere Efferten 40%, 
Petroleum a m 17. September, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 10.40. 
Berlin „ 1 10.25. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 18. September. 
v. Portatius u. Grothe 


Loco cont. 50er 55,50 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ ; „ —.— „ 
Sep. baue Je) lan | UT 

„ r „ s ni 


Nenueſte Nachrichten. 

Berlin, 17. September. Jufolge der 
Beſchlüſſe auf dem letzten Bundes tage des 
„Deutſchen Radfahrer⸗Bundes“, keine Berufs⸗ 
fahrer in ſeiner Mitte dulden zu wollen, hat 
ſich der Vorſtand des Bundes entſchloſſen, 
ſämmtliche deutſchen Renn- und Diſtanzfahrer 
aus dem Bunde auszuſchließen. Von dieſer 
Maßregel ſind, wie ein Berichterſtatter meldet, 
166 der hervorragendſten Berufsfahrer, darunter 
Auguſt und Lothar Lehr, Gerig, Beiſchlag, 
Grütner u. A. betroffen worden. Viele der 
größeren Radfahrvereine haben infolge deſſen 
ihren Austritt aus dem (ca. 25 000 Mitglieder 
zählenden) D. Radfahrer⸗Bund angemeldet, um 
ſich der „Allgemeinen Radfahrer⸗Union“ anzu⸗ 
ſchließen. 

Wien, 17. September. Das Reſultat der 
Wiener Gemeinderatswahlen des dritten Wahl⸗ 
körpers iſt vollſtändig antiſemitiſch ausgefallen. 
In ſämtlichen Bezirken, mit Ausnahme von 
Favoriten, wo Stichwahl notwendig iſt, ſind 
mit vorwiegender Majorität Antiſemiten gewählt. 

Krakau, 17. September. Der Erzbiſchof 
von Warſchau, Felinski, welcher auf der Durch⸗ 
reiſe hier erkrankte, iſt heute 74 Jahre alt ge⸗ 
ſtorben. 

Paris, 17. September. Der Lordmajor 
von London hat geſtern Paris verlaſſen und iſt 
über Calais nach London zurückgekehrt. 0 

Brüſſel, 17. September. Die hieſigen 
Blätter reproduziren mit unliebſamen Kommen⸗ 
taren die Mitteilung der Petersburger 
„Nowoſta“, wonach der Kongoſtaat ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachgekommen und deshalb 
von den Mächten geteilt werden ſolle. 

London, 17. September. „Daily Tele⸗ 
graph“ meldet, daß 100 Eingeborene auf Be⸗ 
fehl belgiſcher Offiziere im Kongo erſchoſſen 
wurden. 

— 
Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 
Berlin, den 18. September. 

Berlin. Nach einer Meldung der 
Volkszeitung hinterläßt Freiherr von Hammer 
ſtein eine Schuldenlaſt von 800 000 Mark. 

Wien. Die geſtrige Gemeinderats⸗Wahl 


ergab einen faſt vollſtändigen Sieg der Anti⸗ 


ſemiten. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


— nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen 
— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 
p. Meter. — glatt, geftreift. karriert, gemuſtert, Da⸗ 
maſte 2c. (ca. 240 derſch. Qual. und 2000 berſch. 
arben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Maus. 
uſter umgehend. a 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, (k.u.k. Hof.) Zürich. 
— Oi 1 


Leh dsutsche Professoren und Arzts 

deden Apotheker A. Flügge. 2 

er Myrrhen:- Creme n 
geprüft, Ach in 1½ jährigen eingehenden Verſuchen von 
deſſen außergewöhnlicher Blrkſamkelt überzeugt u. ſelbigen 
daher warm empfohlen. Derſelbe iſt unter No. 68 592 In 
Deutſchland patentirt und hat ſich als ein überaus 
raſch, ſicher wirkendes und dabel abſolut unfchäbliches cos, 
metlſches Mittel 


Zur Hautpflege 
borzügl, u. beſſer als Vaſelln⸗, Glycerins, Bor⸗, Carbol⸗, 
Zink⸗ 20. Salben bewährt. Flügge & Co. in Frankfurt a. M. 
derſenden die Broſchüre mit den ärztlichen Zeugniſfen ara 
und franko Apotheker A. . 7 gr en⸗Cröme it in 
Tuben à Mk. 1.— u. zu 50 P den Apotheken erhältlich. 
Die Verpackung muß wie Patontnummer 63592 tragen 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes des 
Rentier Herrn Joachim Dekuczynski findet 
Donnerſtag, d. 19. d. M. Nachm. 2½ Uhr 
vom Trauerhauſe, Gerſtenſtr. 13, aus ſtatt 
Der Vorſtand 
des iſraelitiſchen Kranken- und Beerdigungs-Vereins. 


Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir $ 15 der Bedingungen über 
3 von Gas in Erinnerung, derſelbe 
autet: 


Ein ca 3 Morgen großer 


nabe bei der Stadt, welcher ſich zu jedem 
Geſchäft eignet, fofort zu verpachten. 

A. Gründer, Wittwe. 

1 Singer-Rähmaſchine, 1 lang. Spiegel, 1 Schreib- 

liſch, Sopha’s, Tiſche, Stühle, 1 Regulator u. a. m. 

fortzugshalber zu verkaufen 


Schmiede- Handwerkszeug 
für ein Feuer und ein leichter Handwagen 
billig zu verkaufen. 
ahn, Jacobs-VBorſtadt 49. 


kauft und verkauft 


Heute Abends 5 ¼ Uhr entschlief sanft nach mehrtägigem 
Krankenlager unser inniggeliebter Vater, Grossvater und Ur- 
grossvater, der Rentier 


Joachim Dekuczynski 


im Alter von 90 Jahren. 
Um stilles Beileid bittend, zeigen dies tief betrübt an 
Thorn, den 17. September 1895. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 19. er., 
Nachmittags 2½ Uhr statt. 


Der Magiſtrat. 


11100 Mark 


zu 4%, mit depoſitenmäßiger Sicherheit, 
hat auszuleihen vom 1. October. 


Königliche Gymnaſtalkaſſe. 


000 M f 300 l. 40 / 


Iſtellige Hypotheken ſofort zu cediren. Adr. 
v. Selbſtrefl. erb. u. 3300 i. E 


Mein 


NED 


empfiehlt 


Ausverkauf! 


Das gut ſortirte 


Waarenlager U 
Thorn, Seglerstrasse 26, 
im Hauſe des Herrn Matthes, 
beſtehend aus: 

Herren- und Knaben-Anzügen, 
Herren-Paletots, 
Damenmänteln, 
Kleiderstoffen und 
Kleiderstoff- Resten, 


muß bis 
des Laden 


..... ˙ w ²˙ Xu 


des Damenputzes 
und reiche Auswahl. 


zum 1. Oktober wegen Räumung 
verkauft werden. 


Einer hochgeerhten Damenwelt Thorn s 
und Umgegend mache ich die ergebene Mit. 
teilung, daß mein Lager für dieſe Saſſon 
in allen 


2 re gr Mäntel, Iaqnets jeder Art 


E einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
M. Grünbaum, Uhrmacher, Culmerſtr. 


1 halt ündlichen Unterricht 
Junge TTS ern 


J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Hansa-Kallees - 


Joseph Wollenberg. 


auch mit Penſion unter günftig. Bedingungen. 
H. Stefanska, Gerberſtr. 18. 


auch ſolche, die in Confection gut eingearbeitet 


zum Nähen, auch zum Lernen ſucht 


anſtändige Aufwartefrau. 


Ein anſtänd. ehrliches Stubenmädch., 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, im Serviren, 
Glanzplätten u. Nähen erfahr., ſucht Stell. 
Gefl. Offert. u. O. S. in die Exp. erbet. 


J. Litkiewiez, Bäckerſtr. 23 ſucht 
Landwirthinnen, Köchinnen. Allerhand 


anderes Dienſtperſonal erhalten ſehr 
gut fortirt iſt und habe be- 0 ſtperſ b feh 


ſonders im feinen Genre eine geſchmackvolle 

Indem ich um freund⸗ 

lichen Beſuch bitte zeichne ich hochachtungsvoll 
Luise Fischer. Gerberſtr. 23. 


Corſetts !! 


in den neneften Fagons, 
zu den billigften Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


IH einer alleinſtehenden Dame wird vom 


Mitbewohnerin gewünſcht. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


oder Penſionairin findet gute Aufnahme. 
Zu erfragen bei 


offerirt A. Kirmes. 


Wohne 


vom 1. October er. Culmerſtraße Nr. 2, 
Ecke Altſtädtiſcher Markt. 


Poleyn, Rechtsanwalt. 


A Künſtliche Zähne. 
H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Ich offerire: 


E Hansa-Kaffee’s. 34 
8. Simon. 


E Uhren, & 


Gold- u. Silberwaaren, 
Brillen, Pince⸗nez, 
Anlage electriſcher Haustelegraphen. 
Reparatur -Werkstatt. 
Billigſte Preisſtellung, prompte und ſaubere 
Arbeitsausführung. 


L. Kolleng, nase, 


Herren⸗ U. Damen⸗Perrücken, 


Toupets, Zöpfe, Scheitel ꝛc., werden 
ſauber und billig angefertigt. Sämmtliche 
Haararbeiten ſind eigenes Fabrikat, nicht 
wie irrthümlich angenommen, Fabrikarbeit. 
Theodor Salomon jr., Friſeur, 
Culmerſtraße. 


werden ſauber und modern angefertigt bei 
Ida Brewisch. Strobandſtr. 22, 2 Trp. 


Ein Kanzliſt, 


welcher ſchon längere Zeit in einem Rechts⸗ 
anwalts⸗Bureau gearbeitet hat, und der 
polniſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, 
kann ſofort bei mir eintreten. 


Dr. Stein, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Maſchiniſten 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
H. Ilgner, 
Brombergerſtraße Nr. 33. 


Iempnengesellen 7 er ot 


H. Patz, Klempnermeiſter. 
Suche von ſofort 


bei rau A. Rasp, Modiſtin, 
Schloßſtr. 14, II, vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Junge Damen, 
welche die Schneiderei gründlich erlernen 
wollen, können ſich ſofort melden, auf Wunſch 


Geübte Taillenarbeiterinnen, 


ſind, finden ſofort Beſchäftigung. 
J. Afeltowska in Thorn, 
Modiſtin. 
Junge Mädchen 


E. Grochowska, Breiteſtr. 32,2 Trp. 
Suche zum I. Ottober eine 


O. Jaeschke, Bäckerſtraße 6. 


Das Haupt⸗Vermittelungs⸗Komtoir von 


ute Stellen. 


1. October ab eine Penſionärin oder 


Ein Pensionair 


A. Böhm, Brückenſtraße. 


Hansa-Naffee 8 


IE: 


RR 
8 


> 


= ze 
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offerirt 


mit allem Zubehör, wenn gewünſcht auch 5 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, auf der 1 Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 


berger Vorſtadt, vom 1./10. 95 zu vermiethen. 


Waſſerleitung, p. 1. October er. zu vremiethen. 
Näheres bei L Baruch, Culmerſtraße 12, 


2 immer e Hansa-Kaffee’s. 

Altstält. Markt 20 cn: dee u dankee er e 

Tas Zim su nem, eee Außſchalen-Ertract 
Möblirte Wohnungen 0. — . Bayer, Hofparfümerie 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und Prämiirt 1 1 


Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Tryp. bei H. Nitz. 


für 2 Pferde oder für ein Pferd vom 
1. Oktober zu vermiethen Bruͤckenſtr. 13 
(ehem. poln. Bank). Waſſer im Hofe. 
Näheres beim Portier im Souterrain. 


73 rtus hof. 
Haupt⸗Curſus 


Körperbildung und Tanz 


nach den höchſten und berechtigten Anforderungen unferer Zeit! Kein ftümper- Fa 
baftes, thörichtes Manövriren, das man ohne Weiteres „Tanzſtunde“ zu 
1 nennen beliebt, ſondern eine zweckmäßige, in jeder Beziehung gewiſſenhafte, |2 

0 auf die Geſetze der Kunſt ſich ſtützende, ſorgfältige, nothwendige und verftändige |1 
Unterweiſung, welche nie ihr Ziel verfehlt und Jedem, auch dem Minder⸗ 
begabten eine gründliche, muſterhafte Ausbildung ſichert. 5 ? 

g Die Aufnahme findet vom 3. October an in meiner 
Wohnung Baderſtraße 20, III. Etage, ſtatt. 


= 
2 


u 


ER 
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Hochachtungsvoll { 
| Carl Haupt, Tanz- And Balletmeister, 
REINE See 


daß ich die 


Bäckerei Brückenſtraße 34 


hierſelbſt übernommen und mit derſelben eine 


Kuchen Zäckerei 


verbunden habe. Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, durch Verabreichung guter und 
ſchmackhafter Waaren mir die Gunſt eines geehrten Publikums zu erwerben und bitte 


Hochachtungsvoll 


A. Ta 


ich um gütigen Zuſpruch. 


ches Pilsner Bier. 


aus der Ersten Pilsner Actien-Brauerei 


in Pilsen (Böhmen), 


empfiehlt in anerkannt vorzügl. Qualität in Original⸗Gebinden und Flaſchen 


Friedr. Dieckmann- Posen, 


Vertreter obiger Brauerei für die Provinz Poſen. 


D. R.-P. No. 71373, 


Bestes Röstverfahren 
der Weit. 


Unbedingte Garantie für 
feinste Qualitat. 


Verband 
Deutscher 
Kaffee-Importeure 
und Kaffee-Rösterei-Besitzer 
„HANSA«, 


Wirklich belebend und ergquirdend 


wirkt nur ein Getränk aus Kaffee, nicht aus Getreide uſw. 


Wer Kaffee trinkt und deſſen Geſchmack verbeſſern, ihn alſo voller und weicher 
machen will, verwende dazu reinen Cichorien und zwar nur den Anker⸗Cichorien der ſeit 


1819 beftehenden weltbekannten Fabrik von Dommerich & Co. in Magdeburg-Buckau. 
Der Wahlſpruch dieſer Firma iſt: Reine Waare unter richtigem Namen! 


Bestellungen auf meinen Journal- 
Lesezirkel (monatlich 1 Mark) erbitte um- 
gehend, da nur noch wenige Mappen zum 
Winter zu vergeben sind. 


Justus Wallis. 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


hne Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 


auten, Wasserleitungen. Beſte Neferenzen. 


Geröstete Kaffee’s, | n Site BE 


arke 101 Gucksch. zum Modernifiren werden angenommen 


8 Luise Fischer, Gerberſtraße 23. 
Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, Wald⸗ f fi 7 
m. 5. für 90 Thlr. Jar zu bermſelhen 1. Hähmaſchinen 5 


tz, Culmerſtraße 20, I. 


zu den billigſten Preiſen. 
M. Spiller. 
von je 4 Zimmern, Küche u Zubehör, mit Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Ich offerire: 


2. Etage, vom 1./10. 


J. Murzynski. 


Rein vegetabiliſch. ohne Metall. 


Eine Schlafſtelle Dr. Orfila's Nussöl, 


zu haben Näheres Tuchmacherſtraße 18. 80 6 87 — K 5 1 
— „ Haaröl. eide a g. enommirt 

1 Keller ntelhen Gun Stube au 17. keit 1863 im In. und Auslande 
— — — — e nandfr. 14. €. D. Wunderlich's echtes und 
Ein Xagerfeller nicht abgehendes Haarfärbe Mittel 
zu bermiether. A. Cohn, Schillerſtr. 3. [a Mk. 1.20. Sämmtlich mit Anweiſung, 


garantirt unſchädlich, bei Anders & Co., 


Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. — Thorn. 


Guter Pferdeſfall 


8 pro Ctr. 1,70 Mk., 
frei Haus liefert Granke, Poſthalter 


Druck der Buchdruckere „Thorner Oß deutſche Zeitung“, Verleger: M. © chir mer m Thorn, 


a 
a 


pper. 


ge Singer für 50 Mk. 


ing hersschafliche Wohnung _|Sirteos-ttmafsinen.finpfäifäen, 


Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 


8. Landsberger, Seiligegeiftiir. 12. 
Sinn 1 Nr. 3 find drei Drei cleg. Wohnungen | Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 


Vorzügliche Speiſekartoffeln, 


Freitag, den 20. d. Mts. 


I Abends 6'/, Uhr: 
— Infte: u. Bef.⸗DOUl in II. 


1 


Das als vorzüglich anerkannte 


ita Reichelbrän 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 


Max Krüger. 
Geröstete Kaffee's, 


Marke Hans a, 


1 offerirt Robert Liebchen. 


Te inſte Schotten-Heringe, 
gefüllt mit Milch oder Rogen, 


empfiehlt Moritz Kaliski. 


Prima Magdeb. Sauerkohl, 
ff. Saure Gurken 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, empfiehlt A. Cohn, Schillerſtraße 3. 


Mein Droguen⸗Geſchäft 
befindet ſich jetzt in meinem Hauſe 
BER“ Eiffabethftzaße 12. m 


nton oczwara. 
vv 


Sämmtliche garnirten 
Torten, Baumkuchen, 
Bienenkörbe etc. 


liefert zu billigen Preiſen auf Beſtellung 
die Conditorei von 


J. Kurowski, Thorn. 
FFT 
Billigſte und beſte 


Bezugsquelle für 
Gold- und Silberwaaren, 


Juwelen, Corallen u. Granatschmuckgegenstände, 
goldene und silberne 


Taschenuhren 
in den neueften Muſtern u. großer Auswahl, 
selbstfabrizirte goldene massive 


Ketten und Ringe 
zu Fabrikpreiſen 


8. Grollmann, Gildareiter 


8, Eliſabethſtraße 8. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Risenconstr,, höchster Tonfülle und fester 
Stimraung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz.franco, 


eee eee 
III enn 
Briefbogen nit Koplüruck, 


1000 Quartblatt oder !/, Oktapbogen, 
von Mk. 5,50 an, 


Mittheilungen, 


1000 Stück von Mk. 5.— an, 


Gouverts mit Firmendruck, 


1000 Stück von Mk. 2,90 an, 


1000 Stück von Mk. 4,50 an, 


Geschäftskarten, 


mit und ohne Nota, 
1000 Stück von Mk. 4,25 an, 
liefert (auch in kleinerem Quantum) gut und 
ſchnell die 


Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Ztg., 


Brückenſtraße 34. 


IAA 11111 


Hansa -Kaffee, 


in verschiedenen Preislagen. N 
offerirt Carl Sakriss, 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Brückenſtr. 26, IL, 


Katharinenſtraße 7 
in I, Etage 3 Zimmer, Küche de. 1 Mk.) 
vom 1. October zu vermiethen. Kluge. 
te Beleidigung gegen den Yandbriefträger 
Dobrikowski in Stewken nehme 


ich zurück. Lubiger. 


Am 15. d. M. iſt mir in der 
Stadt Thorn ein kleiner dunkel- 
gelber Mops mit ſchwarzer Schnauze, 
auf den Namen „Moppi“ hörend, entlaufen. 
Derjenige, bei welchem ſich der Hund ein⸗ 
gefunden hat, wird gebeten, denſelben gegen 
Belohnung abzugeben. 


Eduard Stoehr, 


Bäckermeiſter, Podgor z. 


a 


Hierzu eine Lotterie-Beilage 


